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SO ZIOKULTUR:
WAS HEISST DAS KONKRET?
Unter der Bezeichnung Soziokuitur fasst das 
Sozialdepartement der Stadt Zürich all seine 
Bemühungen zusammen, die das Zusammenleben 
in den Stadtquartieren begünstigen, unterstützen 
oder verbessern. So finanziert die Stadt seit Jahr­
zehnten die Arbeit der Zürcher Gemeinschafts­
zentren, der städtischen Jugendtreffs, der Jugend­
sekretariate, der Gemeinwesensberatung u.a.

Alle Finanzierungsverträge mit diesen Institu­
tionen wurden per Ende 1996 gekündigt. Das 
Sozialdepartement will die bisher für "soziokul- 
turelle Angebote" eingesetzten Mittel neu ver­
teilen (1996:18 Mio. Fr.). Um die Bedürfnisse in 
den Quartieren zu erfahren, führte das Sozial­
departement in allen Stadtkreisen Veranstaltun­
gen durch, um über ihr Vorhaben zu informieren 
und Anregungen der Bevölkerung aufzunehmen. 
So auch am 21. März für den Kreis 10. Unsere 
beiden Quartiervereine Höngg und Wipkingen 
waren der Ansicht, dass diese Diskussion noch 
ve rtie ft werden muss und organisierten am
2. April eine Folgeveranstaltung im GZ Wipkin­
gen.

Gut 60 Personen haben an diesem zweiten An­
lass teilgenommen. Praktisch alle wichtigen Grup­
pen (Kirchen, Schulen, Gewerbe, Eltern- und An­
wohnergruppen) aber auch interessierte Einzel­
personen nahmen daran teil. In zwei Gruppen 
(Hängg und Wipkingen) wurde nach dem Modell 
der Zukunftswerkstatt Ist und Soll herausgear­
beitet. Anschliessend wurden die Ergebnisse im 
Plenum zusammengetragen. Die Ergebnisse der 
Gruppenarbeiten sowie die Erkenntnisse aus der 
Plenumsdiskussion führen uns nun zur folgenden 
Stellungnahme:

1. Kreis 10
•  Die Quartiervereine sind als primäre Ansprech­
partner bei Bedarfsabklärungen vorzusehen. Sie 
sind unabhängig, breit abgestützt, garantieren 
eine Kontinuität und verfügen aus ihrer Tätigkeit 
über einen umfassenden Überblick über vorhan­
dene Angebote.
• Es fehlen Einrichtungen für Kinder ab 10 Jahren 
und Jugendliche. Animation zu Eigenaktivitäten 
fördert die Selbständigkeit und leistet einen 
wichtigen Beitrag im Rahmen der Drogenprä-

BLICK
EDITORIAL
Im Quartierverein sind die Kontakte zwischen 
dem «gemeinen Mitglied» und dem «vor­
stehenden Stand» nicht gerade häufig. Die 
bevorstehende Generalversammlung bietet 
zwar wieder einmal eine gute Gelegenheit 
für Gespräche, findet aber bekanntlich nur 
einmal im Jahr statt und das ist für einen re­
gen Gedankenaustausch zu wenig.
Wer im Vorstand aktiv ist, fragt sich oft, ob 
das Engagement im Sinne des Vereins und 
damit des Quartiers liegt, immerhin prägt 
die Vorstandsarbeit das Erscheinungsbild des 
Quartiervereins massgebend.
Dazu ein Beispiel aus der Vorstandsarbeit der 
letzten Zeit:
Autos, die auf den Trottoirs parkiert werden, 
schränken den Durchgang für ältere Leute, 
Kinder, Behinderte oder für Eltern mit Kin­
derwagen immer wieder so stark ein, dass 
diese auf die Strasse ausweichen müssen. Die 
Einrichtung der «Blauen Zonen» hat gegen 
dieses Fehlverhalten bis heute nur wenig ge­
bracht. Auf unseren Bericht zu diesem The­
ma im W aid(t)b lick haben w ir zwei Zu­
schriften mit Zeichnungen erhalten. Beide 
haben den Zustand an der Rütschistrasse be­
schrieben und unsere Einschtäzung bestätigt, 
dass die Beeinträchtigungen massiv und är­
gerlich sind.
Nur, was ist zu tun? Soll vermehrt die Poli­
zei telefonisch darauf aufmerksam gemacht 
werden? Sollen wir uns darauf verlassen, 
dass mehr Bussen die falsch Parkierenden 
zur Einsicht bringen? Oder sollen wir selber 
aktiver werden und diesen Autos einen Kle­
ber mit der Aufschrift «Parkieren auf dem 
Trottoir ist eine Frechheit!» auf die Wind­
schutzscheibe kleben? Oder ist das, nach 
Einschätzung der M itglieder, vielle icht 
doch kein Thema, mit dem sich der Quartier­
vereinsvorstand beschäftigen soll?
Teilen Sie uns Ihre Meinung mit dem Talon 
auf Seite 3 in diesem Waid(t)blick mit.
■  Markus Zimmermann
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vention. In einer Zeit, während der die Schul­
behörden solche Angebote aus finanzie llen 
Gründen abbauen, kommt dem eine grosse Be­
deutung zu.
• Es fehlen öffentliche Räume für Gruppen, bzw. 
das vorhandene Angebot ist ungenügend.
• Bestehenden privaten Initiativen, die ihren Be­
trieb zu einem grossen Teil selber finanzieren 
können und der Allgemeinheit dienen, sollte mit 
Infrastrukturangeboten (z.B. günstige Miete in 
städtischen Liegenschaften) geholfen werden. 
Beispiel: Schülerladen «Quick and Top» in Höngg, 
wo Jugendliche Gleichaltrigen soziale Hilfen an­
bieten.
• Bei der Vergabe der Gelder für die Soziokultur 
ist zu beachten, dass für spontane, kurzfristige 
Aktionen und Angebote noch Platz bleibt neben 
den längerfristigen Verträgen mit Institutionen.

2. Höngg
•  Es fehlen Jugendeinrichtungen und Freizeit­
räume für Basteln und Werken an einem zentra­
len Standort.
• Die Nutzung der bestehenden Baracken an der 
Geeringstrasse ist ungewiss. Es bahnt sich ein 
Konflikt zwischen Schulamt und Quartierbevöl­
kerung an. Dabei wäre der Eltern- und Freizeit­
club Rütihof bestens in der Lage, die Verwaltung 
dieser Räume zu übernehmen.
• Das bereits vorhandene Angebot mit Mittagsti­
schen für Jugendliche wäre noch ausbaubar.
• Ein eigenes Gemeinschaftszentrum wäre ange­
sichts der Grösse des Quartiers immer noch 
wünschbar.

3 . Wipkingen
• Wipkingen hat kein eigenes Quartierzentrum 
mehr, im Sinne eines Zentrums im Mittelpunkt 
des Quartiers an guter Passantenlage. Das Gebiet 
Nordbrücke/Bahnhof Wipkingen/Röschibachplatz 
scheint ein Potential zu haben, ein solches wie­
der zu werden. Die städtebaulichen und ver­
kehrsplanerischen Voraussetzungen sind hier zu 
schaffen.
• In einem solchen Zentrum wünschen sich viele 
Wipkingerinnen und Wipkinger eine Kulturbeiz, 
d.h. ein Quartierrestaurant, wo man sich unge­
zwungen treffen kann und wo gelegentlich Kon­
zerte, Lesungen und andere kulturelle Veran­
staltungen stattfinden können.
• Das bestehende Gemeinschaftszentrum Wip­
kingen erfüllt eine ganz wichtige Funktion im so- 
ziokulturellen Leben des Quartiers. Mit seiner

Lage an der lauschigen Limmat ist es ein belieb­
ter Erholungstreffpunkt und ein Ort, wo Kinder 
ungetrost fern der Gefahren des Verkehrs spie­
len können. Das GZ deckt somit die Bedürfnisse 
von Familien mit kleineren Kindern und mit dem 
Angebot an Kursen und Veranstaltungen dasje­
nige von Erwachsenen gut ab. Es besteht aber 
kein Angebot für grössere Kinder und Jugendli­
che. Möglicherweise ist die Infrastruktur für die­
se Altersgruppe ungeeignet. Jedenfalls fehlt für 
diese Altersgruppe etwas im Quartier.
•  Die dringend notwendige Integration von Aus­
länderinnen und Ausländern gestaltet sich recht 
schwierig. Verschiedene Anläufe von bestehen­
den Institutionen sind auf der Strecke geblieben.

Seit einigen Monaten hält der Bus Linie 33 Rich­
tung Morgental nur noch unten an der Rosen­
gartenstrasse und nicht mehr oben auf der Ba­
nanenbrücke. Die Haltestelle Rosengarten ist - 
genau im Gegensatz zum Namen - eine der gräss­
lichsten Haltestellen der ganzen Stadt: Neben dem 
unsäglichen Verkehr, der das Warten auf den Bus 
zur Qual macht, neben den Zugängen durch die 
überdimensionierten Rattenlöcher unter der 
Schnellstrasse durch, ist die Gestaltung der Hal­
testelle selber auch noch «unter jedem Hund». 
Eine massiv betonierte Rabatte enthält einige, 
serbelnde Pflanzen, die ihren täglichen Überle­
benskampf neben Zigarettenstummeln und, weil 
überdacht, ohne sauren Regen in grösster Häss­
lichkeit vorfhren müssen. Wer hier auf den Bus 
wartet, muss einen wichtigen Grund haben.

Es fehlen die Ansprechpartner, dazu kommt, dass 
viele Ausländerinnen und Ausländer sich ange­
sichts mangelnder Deutschkenntnisse genieren, 
an Veranstaltungen von Schweizern teilzuneh­
men. Nicht zuletzt um einer wachsenden Auslän­
derfeindlichkeit bei der Schweizer Bevölkerung 
zu begegnen, bedarf es hier dringender Mass­
nahmen.
• Ferner wurden die Forderungen nach einem 
durchgehenden Limmatuferweg (Ubriggebliebe- 
ne Gitter aus der Zeit der Drogenszene Letten ver­
hindern dies noch), generell einer Verkehrsre­
duktion und einem Quartierbus (überwiesenes 
Postulat im Gemeinderat) erhoben.
■  Benedikt Gschwind

Der Vorstand des Quartiervereins Wipkingen hat 
am 20. Januar 1995 in dieser Angelegenheit an 
die VBZ geschrieben, dass die Verlegung dieser 
Haltestelle von der Brücke an die Rosengarten­
strasse hinunter neben unbestrittenen Vorteilen 
auch einige unangenehme Nachteile hat.
Wir wünschten einen zusätzlichen Halt auf der 
Brücke, vor allem für alle aussteigenden Leute. 
Wer zum Bahnhof Hardbrücke unterwegs ist und 
möglichst rasch dorthin will, könnte weiterhin un­
ten warten und einen Bus der Linie 33 oder 72 
nehmen. Wer Richtung Morgental will und nicht 
sehr pressant ist könnte weiterhin oben warten. 
Wer, vom Bahnhof Wipkingen herkommend, den 
Bus bei der Rosengartenstrasse verlassen will, 
wäre nicht weiterhin gezwungen, unten auszu­
steigen und der Rosengartenstrasse entlang hin-

HALTESTELLE
ROSENGARTENSTRASSE
DER TROLLEYBUSLINIE 
33 RICHTUNG MORGENTAL
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aufzugehen. Wir haben auch darauf hingewie­
sen, dass zudem über die Nordstrasse vor der 
Rosengartenstrasse ein Fussgängerstreifen fehlt.

«Mit Schreiben vom 11. Oktober 1995 haben wir 
die Antwort der VBZ erhalten. Unser Wunsch wur­
de mit folgenden Hinweisen abgelehnt (Original­
fassung):
Jeder zusätzliche Halt bedingt eine Fahrzeitver­
längerung von annähernd einer Minute. Wie Sie 
sicher wissen, «kämpfen» die VBZ an jedem Licht­
signal um jede Sekunde, um die Fahrzeiten kurz 
zu halten und die Regelmässigkeit des Betriebes 
zu garantieren. Sie werden daher verstehen, dass 
wir nicht ohne weiteres die an den Kreuzungen 
gewonnene Zeit durch einen zusätzlichen Halt 
kompensieren dürfen.
Gerade die Trolleybuslinie 33 leidet speziell in 
der Stosszeit unter starken Behinderungen durch 
den Privatverkehr. Schon heute können Verspä­
tungen vielfach nicht mehr aufgefangen werden. 
Zusätzliche Zeitverluste würden zu noch mehr 
Sträungen, eventuell zu einem Einsatz eines wei­
teren Kurses führen, was jährliche Kosten von 
mehreren hunderttausend Franken nach sich zie­
hen würde.
Die Trolleybuslinie 33 ist eine der längsten im 
Busnetz der VBZ. Durch die geplante Verlänge­
rung vom Toblerplatz zum Bahnhof Tiefenbrun­
nen wird die Länge noch weiter wachsen und die 
Sträungsempfindlichkeit zunehmen.
Wir hoffen daher auf Ihr Verständnis für unsere 
Absage.»

Der Vorstand des Quartiervereins Wipkingen 
bringt m it dem besten Willen nur wenig Ver­
ständnis auf. Zur Anregung, einen Fussgänger­
streifen auf der Nordstrasse anzubringen, schwie­
gen sich die wackeren Beamten der VBZ komplett 
aus. Diesen Aspekt haben wir nun in der Offenen 
Planung bereits wieder eingebracht und da wer­
den wir auch dran bleiben.
Zum Thema Halt auf der Bananenbrücke inter­
essiert uns nun Ihre Meinung als Anwohnerin oder 
Anwohner. Haben Sie für die Antwort der VBZ 
Verständnis oder wünschen Sie, dass wir uns wei­
terhin bei der VBZ für eine Verbesserung dieser 
Situation einsetzen?
Bitte benützen Sie den Talon in dieser Ausgabe 
des Waid(t)blicks.

■  M arkus Zim m erm ann

1995
1 -ALLGEMEINES

Ein herausragendes Ereignis im vergangenen Jahr 
war die Räumung der offenen Drogenszene auf 
dem Areal des ehemaligen Bahnhofs Letten. Die 
Belastung in unseren Wohngebieten durch ge­
fährliche Dealer, beschaffungskriminelle Süchti­
ge, Schmutz und Gestank ging sofort massiv 
zurück. Es zeigte sich, dass der Entscheid mit der 
Schliessung zu warten bis die umliegenden Ge­
meinden mit ihren Auffangeinrichtungen bereit 
waren, richtig war. So gab es kein Chaos. Das 
Quartier konnte aufatmen und Institutionen wie 
das Letten-Forum können ihre Aktivitäten wieder 
einstellen. Normalität ist eingekehrt. Bereits konn­
te das neugestaltete Lettenareal von Erholungs­
suchenden und Beach-Volleyball-Begeisterten wie­
der bevölkert werden. Ein stark belastetes Quar­
tier hat ein Problem weniger. Etwas positives war

spürbar in dieser Zeit. Die Solidarität unter den 
betroffenen Quartierbewohnern war gewachsen. 
Bei unseren Interventionen bei den Behörden wus­
ste der Quartierverein die Bevölkerung immer 
hinter sich zu wissen.

Mit unserer Konzertreihe «Jazz in Wipkingen» 
haben w ir im kulturellen Gebiet etwas neues 
probiert. Die lokal bekanntesten Jazz-Grössen 
sind schon bei uns aufgetreten. Nach der bereits 
zur Tradition gehörenden Sonntags-Matinee mit 
Literatur kommen nun also auch die Jazzfreaks 
am Sonntagmorgen auf ihre Rechnung. Erwäh­
nenswert ist dabei auch, dass die reformierte Kir­
che Wipkingen als Konzertlokal diente. Mit ihrer 
ausgezeichneten Akustik ist sie bestens geeignet 
dafür. An dieser Stelle möchten wir der Kirchen­
pflege fü r das grosszügig gewährte Gastrecht 
danken.

T A L O N (bitte bei kursiv Gedrucktem auswählen und unterstreichen)

Ich fühle mich durch die Arbeit des Vorstandes nicht/ schlecht/ gut vertreten.
Der Vorstand des Quartiervereins Wipkingen sollte sich mehr /  auch um folgende Themen kümmern:

Ich habe dazu folgende Ideen für Aktionen:

Ich bin gerne bereit, bei Veranstaltungen wie Lesungen, Klassische Konzerte, Jazzkonzerte, Märkte aktiv mit 
zuhelfen und zwar indem ich

Weitere Anregungen:

Name/Adresse:

Senden Sie diesen Talon an Quartierverein Wipkingen, Postfach 231,8037 Zürich. Besten Dank.
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Nach fünf Jahren an der Spitze des Quartierver­
eins trete ich nun von meinem Amt als Präsident 
zurück. Da ich seit meiner Geburt in Wipkingen 
lebe, musste ich das Quartier bei meinem Amts­
antritt nicht mehr gross kennenlernen. Ich lern­
te aber in dieser Zeit viele Menschen kennen, de­
nen die Zukunft ihres Lebensraumes nicht gleich­
gültig ist und die uns mit Anregungen, Postulaten 
und Anfragen forderten. Erfreulich ist auch, dass 
in den letzten zwei Jahren eine Trendwende bei 
unserem Mitgliederbestand zu verzeichnen ist. 
Die Eintritte übertreffen die Abgänge deutlich. 
Das ist gut so und bestärkt den Vorstand sich auch 
weiterhin für die Verbesserung der Lebensqua­
lität in Wipkingen einzusetzen. Ich danke allen 
für die angenehme Zusammenarbeit.

2.VORSTAND
Die Generalversammlung hat am 6. Mai 1994 und in einer Nachwahl am 19. Mai 1995 folgenden Vor­
stand bestellt:
Präsident
Benedikt Gschwind, Betriebsökonom HWV, Wibichstr. 80, Präsidium, Redaktion Waid(t)blick 
Vizepräsidentin
Margrit Widmer, Sachbearbeiterin, Bruggerweg 19, Kultur 
Kassier
Jürg Strasser, dipl. Kulturing. ETH, Nürenbergstr. 19, Quartieranliegen 
Protokoll I
Lena Ruoss Fierz, lic.iur./Rechtsanwältin, Rotbuchstr. 68, Kultur, Redaktion Waid(t)blick 
Protokoll II
Andres R. Türler, lic. iur./Bezirksanwalt, Regensdorferstr. 15, Quartieranliegen 
Mutationen
Karin Sieker, Primarlehrerin, Nordstr. 235, Verkehr/Jugendfragen

■  Benedikt Gschwind, Präsident Übrige Vorstandsmitglieder
Madeleine Bächler, Hausfrau, Wunderlistr. 24, Quartieranliegen 
Richard W. Späh, Architekt, Waidstr. 11, Kultur
Markus Zimmermann, Architekt, Corrodistr. 3, Städtebau, Redaktion Waid(t)blick 
Jürg Känzig, Redaktor, Trottenstr. 56, Verkehr
Maja Bachmann, Direktionsassistentin EHL, Rotbuchstr. 51, Kultur/Redaktion Waid(t)blick 

Revisoren
Rudolf Rüeger, Direktor ZKB, Röschibachstr. 26
Peter Alfare, Ing./Prokurist, Nordstr. 308
Madeleine Suter, lic. oec. publ./dipl. Informatikerin, Rotbuchstr. 35

An der Generalversammlung 1995 trat Rose-Marie Uhlmann nach vierjähriger Zugehörigkeit aus dem 
Vorstand zurück. Als Berichterstatterin, Fotografin und als Präsidentin der Buchkommission leistete sie 
uns wertvolle Dienste. Für ihre Arbeit danken wir ihr herzlich. Neu in den Vorstand wurde Maja Bach­
mann gewählt. Der Vorstand traf sich 1995 zu 10 Vorstandssitzungen und einem Vorstandsausflug.

3 . MUTATIONEN
Stand Mitglieder des QV Wipkingen per 3 1 .1 2 .1 9 9 4 :
650 Mitglieder, davon 613 Einzel-, 28 Kollektiv- und 9 Ehrenmitglieder 
Eintritte: 62, Austritte: 32
Gründe für Austritt: Wegzug: 16, Alter: 3, Todesfall: 7, div. Gründe 6 

Gestorben:
Max Bieder-Hefti, Rousseaustr. 84, 8037 Zürich; Margrit Binder, Hönggerstr. 97, 8037 Zürich; Leo 
Compassi, Hofwiesenstr. 11/37,8057 Zürich; Nadja Gitermann, Gorwiden 2,8057 Zürich; Joseph Ren­
ner, Zschokkestr. 11,8037 Zürich, Raymond Schmoll, Breitensteinstr. 93,8037 Zürich; Ruth Yolanda 
Weber, Rütschistr. 4,8037 Zürich

Stand Mitglieder des QV Wipkingen per 3 1 .1 2 .1 9 9 5 :
680 Mitglieder, davon 646 Einzel-, 25 Kollektiv- und 9 Ehrenmitglieder
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a) Vereinsrechnung:
Vermögen per 31.12.1994
Einnahmen
Ausgaben

Fr. 16789.10 
Fr. 33'672.60 
Fr. 29'345.20

Vermögen per 31.12.1995 Fr. 21'116.50

Einnahmenüberschuss Fr. 4'327.40

b) Rosa Beisler Fonds:
Vermögen per 31.12.1994
Einnahmen
Ausgaben
Vermögen per 31.12.1995 
Einnahmenüberschuss

Fr. 22'935.65 
Fr. 3'380.40 
Fr. 3'204.—  
Fr. 23'112.05 

Fr. 176.40

c) Krippen Fonds:
Vermögen per 31.12.1994
Einnahmen
Ausgaben
Vermögen per 31.12.1995 
Einnahmenüberschuss

Fr. 45'613.65 
Fr. 2 '176.10 
Fr. H I L ­
FT. 46'478.75 

Fr. 865.10

5 .VERKEHR/ 
STÄDTEBAU

Ober grosse Neuigkeiten lässt sich im Berichts­
jahr nicht berichten. Es wird viel geplant, aber 
noch nichts realisiert. Quartierverein und Offene 
Planung verfolgten weiterhin aufmerksam die 
Entwicklung rund um den Bahnhof Wipkingen. 
Im Zusammenhang mit den Plänen der SBB für 
eine zweite Doppelspur deponierten wir unsere 
Anliegen betr. die Neugestaltung des Bahnhofs 
Wipkingen, u.a. dos auch der Zugang seitens des 
Röschibachplatzes erhalten bleiben muss. Aus 
Spargründen will die SBB in einer ersten Etappe 
lediglich ein drittes Gleis bis zum Tunnelportal 
bauen.

Das Tiefbauamt hat Werkleitungen im grossen 
Stil on der Röschibachstrasse zu verlegen. In die­
sem Zusammenhang wird nun voraussichtlich end­
lich auch die Neugestaltung des Röschibachplat­
zes vorgenommen.

Anfang 1996 erfolgte der Baubeginn der Über­
deckung des Bahneinschnitts. In einer ersten Etap­
pe will der Bauunternehmer die Wohnüberbau- 
ung realisieren. Das Geschäftshaus an der Ecke 
Nordbrücke/Scheffelstrasse folgt in einer zwei­
ten Phase.

Es bleibt also vieles im Fluss und der Quartier­
verein bleibt dran.

6.QUARTIER“ 
ANLIEGEN
6.1 Dä schnallst Zürihegel
Nachdem die Quartierausscheidungen früher für 
Höngg und Wipkingen gemeinsam ausgetragen 
wurden, führten w ir am 13. Mai erstmals die 
Quartierausscheidung für diesen Schülerlauf auf 
der Lettenwiese in Wipkingen durch.

6 .2  Die neue griechisch-orthodoxe Kirche 
in Wipkingen
Der neuerstellte Sakralbau stösst weitherum auf 
Interesse; es war nicht verwunderlich, dass sich 
die Kirche bis auf den letzen Platz füllte, als Pfar­
rer Simandirakis am 30. September 1995 auf 
Wunsch der Elterngruppe Letten und des Quar­
tiervereins Wipkingen eine Vesper hielt und ansch­
liessend Erläuterungen zur Kirche gab.
Die Vision der griechisch-orthodoxen Gemeinde 
von Zürich hat sich im neu errichteten Gebäude­
komplex an der Rousseaustrasse verwirklicht. Ein 
geistlicher Ort ist entstanden, mit der Kirche, die 
dem Heiligen Dimitrios gewidmet ist.

Der kreuzgangartige Rahmenbau ist zum Quar­
tier hin offen. Hier liegen die Zugänge zur Kir­
che. Der Kirchenraum bildet zusammen mit dem 
Saal, dem Pfarrhaus und dem Atrium ein kirchli­
ches Zentrum für Gottesdienste, Versammlungen 
und Treffpunkte für ca. 250 Personen.

Die eigentliche Mitte bildet der weiss beschuppte 
Kegelstumpf, der von einem inneren Kuppelbau 
durchdrungen ist. Beide überragen den mit weis- 
sen Marmorsimsen gegliederten Sichtbetonbau; 
weitherum sind sie als markante Silhouetten er­
kennbar.

Der Marmorboden wurde von griechischen Hand­
werkern mit buntem Marmor von Epidaurus und

Ermioni verlegt. Die hagiographische Darstellung 
in der Kuppel ist das Werk des Vorstehers des Klo­
sters der Insel Patmos. Der von handgeschnitzte 
Altar ist eine Nachahmung byzantinischer Altäre

7 . KULTUR
Frühjahrskonzert vom 8 . April 1995
Der Damenchor Wipkingen, die Gesangssektion 
des Lokomotivpersonals Zürich, der Musikverein 
"Eintracht" Höngg, das Jodel-Doppelquartett Es- 
cher Wyss sowie der Jodelklub Wipkingen be­
stritten das diesjährige Frühjahrskonzert im Ref. 
Kirchgemeindehaus Wipkingen. Ein grosses Pu­
blikum erfreute sich der musikalischen Vorträge 
mit traditionellen und modernen Klängen. Für die 
Festwirtschaft sorgten der Samariterverein, Da­
menchor und der Quartierverein. In Tanzstim­
mung versetzte uns das Duo Golden Gate.

Jazzmatinee 1, Sonntag, 2 1 .5 .9 6  in der 
reformierten Kirche Wipkingen
Mit prominenter Besetzung startete der Quar­
tierverein mit «Jazz in Wipkingen».
Die Gruppe «Unexpected Congeniality» mit Ire­
ne Schweizer, Co Streiff, Jürg Grau und Jürg Wild­
berger spielte Themen von Ornette Colman wit­
zig-spritzig, aber musikalisch keineswegs leicht­
gewichtig.

Jungbürgerfeier am 16 .6 .95
Im Rahmen des Landenbergfestes feierten wir die 
Jungbürger und Jungbürgerinnen von Wipkingen 
mit Essen und Trinken und natürlich mit einer 
treffenden Rede von Stadtpräsident Josef Ester­
mann.



Lesung mit AI Imfeld am 19. 6 .95
«Wenn Fledermäuse aufschrecken, liegt etwas in 
der Luft, das kein Mensch zu ändern vermag». 
Erzählungen aus Afrika und dem Luzerner Hin­
terland. Mit diesem Lesungstitel besuchte uns Al 
Imfeld in der Pestalozzi-Bibliothek. Al Imfeld ist 
bekannt als einer der besten Afrikakenner, als 
informierter, engagierter Vermittler und Aufklä­
rer von Schwarzafrika - Europa. Mit seinen my­
stischen Erzählungen und Erlebnissen konnte er 
von Anfang an die grosse Zuhörerschaft in sei­
nen Bann ziehen.

Flohmarkt
Sicher trug auch das sonnige und warme Wetter 
zum Erfolg des Flohmarktes vom 10. Juni 1995 
auf dem Röschibachplatz bei. Auf vereinzelt so­
gar kurzfristig improvisierten Ständen wurden 
die verschiedensten «Floh»-Artikel angeboten; 
auch um deren Preise konnnte ein kräftiges Feil­
schen beobachtet werden.
Der Flohmarkt vom 2. September 1995, welcher 
ins «Quartierfäscht» eingebunden war, fiel leider 
- was das Angebot betraf - eher bescheiden aus. 
Vielleicht war dieser Flohmarkt einfach zu wenig 
vorangekündigt worden.

Serenade vom 2 7 . August 1995
Stücke von Mozart, Purcell und Haydn standen 
auf dem Programm der diesjährigen Serenade im 
Krankenheim Käferberg. Die kammermusikali­
schen Klänge konnten einer grossen Zuhörerschaft 
dargeboten werden. Leider musste der musikali­
sche Teil der Veranstaltung im Saal durchgeführt 
werden und konnte wegen Wind und Kälte nicht 
auf der wunderschön gelegenen Terrasse statt­
finden. Die schöne Aussicht konnte dafür im An­
schluss an die Serenade bei einem Gläschen Wein 
genossen werden.

Quartierfäscht vom 2 . / 3 .  September
Ein einhelliger Auffassung aller beteiligten Ver­
eine, so auch des Quartiervereins, war das auf 
dem Areal der Schule für Haushalt und Lebens­
gestaltung durchgeführte «Quartierfäscht» ein 
voller Erfolg. Aufgrund der vorhandenen Infra­
struktur eignete sich der Platz gut für die Festi­
vität. Die einzelnen Budgets schlossen ohne Ver­
lust ab. Einzig die Besucherzahl liess etwas zu 
wünschen übrig, was Anlass zur Diskussion über 
den Zeitplan der Werbung gab.

Am 23 . September 199 5 , in der Buchhand­
lung Am Rand, erzählt die Autorin Beatrice Michel 
aus ihrem Roman «Der Kelim» über ihre Begeg­
nung mit dem kurdischen Volk, dessen Kultur und 
Schicksal. Der Kelim ist ein Webteppich, in dem 
die Farben und Muster die Gedanken und Gefühle 
der webenden kurdischen Frauen widerspiegeln. 
Die Erzählungen von Beatrice Michel erscheinen 
ebenso wie ein Kelim-Teppich. Wahrnehmungen 
und Erfahrungen mit dem kurdischen Volk sind 
ineinander verwoben. Die Autorin verbrachte zwi­
schen 1989 bis 1992 mehrer Zeit im Siedlungs­
gebiet der iranischen Kurden - daher ihre um­
fassenden Kenntnisse über dieses Volk. Mit viel 
Intuition und Gefühl liest sie einzelne Geschich­
ten aus ihrem Roman vor. Es gelingt ihr, dem 
Zuhörer eine Welt zu öffnen und ihn für sie zu 
begeistern, eine Welt, die ihm bis anhin meist 
fremd war. Die Leidenschaft, mit welcher Beatri­
ce Michel jede einzelne Geschichte vorliest, ist 
auch Ausdruck ihrer Hoffnung für die Zukunft des 
kurdischen Volkes: «Dass Menschen beim Anhören 
von Geschichten und Liedern, auch nur beim An­
blick von Bäumen und Landschaften die gleichen 
Gefühle haben, ist vielleicht eine der wenigen 
Chancen., die uns bleiben.»

Jazzmatinee 2, Sonntag, 24 .9 .9 6  auf dem 
Pausenplatz des Schulhauses Waidhalde
Die Gruppe «Die grauen Hirten» mit Thomas Hirt, 
Jürg Grau, Marco Dreifuss, Fredi Schmid und Ro­
land Graf spielten Stücke aus dem guten, alten 
«Great American Songbook». Mit ihren Evergre­
ens, gespielt mit Lust und Wagemut, begeister­
ten sie die Wipkingerlnnen an einem wunder­
schönen «Altweibersonntagmittag».

«Hexenbrände - Die Schweizergeschichte des Teu­
felwahns», ein Thema, das der Zürcher Autor 
Franz Rueb in seinem unfassenden Werk auf 300 
Seiten verfolgt. Das Buch ist eine Übersicht über 
die Prozesse des 15. bis 18. Jahrhunderts in den 
einzelnen Schweizer Kantonen. Die religiösen, so­
zialen, wirtschaftlichen, kulturellen und macht­
politischen Hintergründe werden verdeutlicht. 
Franz Rueb erläutert die grosse Komplexität der 
Rollen aller in einem Hexenprozess involvierten 
Personen vom Opfer, dessen Familienangehöri­
gen, bis hin zum Richter und Scharfrichter. 
Franz Rueb stellte sein neuestes Werk am 
5 . O ktorber 1995  in der Buchhandlung Am 
Rand vor, umrahmt von Bildern über Hexen- und 
Hexerverfolgungen von Francesco Goya, Albrecht

Dürer und ändern Künstlern. Er liest und erzählt 
über Einzelschicksale aus dem Wallis und ver­
schiedenen Regionen unseres Landes. Es hört sich 
an wie eine Kriminalgeschichte mit Gruseltaten. 
Dem Autor gelang es, die Vielschichtigkeit des 
Themas aufzuzeigen und den Bezug zur heutigen 
Zeit herzustellen. Die Gesellschaft bewies das als 
wahr, was sie für wahr halten wollte, und ver- 
leugnete alles, was nicht ihrer Wahrheitsvorstel­
lung entsprach.

Buchvernissage und Lesung am 2 1 .1 0 .9 6
Ausserhalb der gewohnten Sonntagsmatinee oga- 
nisierte der Quartierverein an einem Samstag­
abend zusammen mit der quartiereigenen «Buch­
handlung am Rand» (Röschibachstr. 73) und dem 
Limmat-Verlag die Buchvernissage zur neuen Her­
ausgabe der Glauser Romane.
Der grosse Publikumsaufmarsch zeigte, dass Glau­
ser Romane wie «Matto regiert», «Schlumpf Erwin 
Mord» und «Die Fieberkurve» nach wie vor fas­
zinieren. Der Schauspieler Helmut Vogel führte 
die Zuhörer und Zuhörerinnen brillant und uner­
müdlich durch die Literaturnacht.

Räbeliechtliumzug
Zum Fasnachtsbeginn am 11. November 1995 
fand der traditionelle Räbeliechtliumzug statt. 
Dieses Jahr begleitete die Feuerwehr den Umzug 
durchs Quartier. Musikalisch unterstützte der Mu­
sikverein Eintracht Höngg den 500 Personen gros­
sen Umzug und das Wetter gab sich auch nicht 
von der schlechtesten Seite.
Da leuchteten und staunten die Augen unserer 
kleinen Quartierbewohnerinnen.
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Weihnachtsmarkt vom 2. Dezember 1995
Am 2. Dezember 1995 fand auf dem Röschib- 
achplatz der alljährliche Weihnachtsmarkt mit ei­
nem vielfältigen Angebot an Weihnachts- und Ge­
schenkartikeln statt. An verschiedenen Ständen 
wurde für das leibliche Wohl mit Risotto, Pommes 
frites, Kuchen und Guezli gesorgt. In der bissigen 
Kälte war auch der vom Quartierverein angebo­
tene Glühwein äusserst willkommen.

Jazzmatinee 3, Sonntag, 3 .1 2 .1 99 6  in der 
reformierten Kirche Wipkingen
Zur Adventszeit eher ungewöhnlich spielte die 
Gruppe «Son-A-Sphere» mit Paul G. Jakob, Pius 
Baschnagel, Lukas Helbling und Nick Mens in der 
reformierten Kirche. Es geht um Klänge und mu­
sikalische Sphären. Funkige Töne bekamen wir 
zu hören, ja selbst Hip-Hop, House- und Rave- 
music erschallte durch die adventliche Kirche und 
liess das Publikum zu rhytmischen Bewegungen 
verleiten.

Lichtklaus-Umzug am 6 .1 2 .1 9 9 6
Unter der Regie von Dr. P. Dietschy machten sich 
am Samichlaus-Tag 24 Lichtkläuse, 4 Herolde 
samt Samichlaus und Schmutzli auf den Rund­
gang durchs Wipkinger Quartier. Ein paar Vor­
standsmitglieder begleiteten und betreuten den 
Lichterzug durch den Abendverkehr. Die be­
schenkten Kinder am Strassenrand, die vom 
Glockenlärm an die Fenster gerufenen Bewoh­
nerinnen, die Leute in den Altersheimen, die 
Patientinnen vom Waidspital erfreuten sich am 
Umzug.

8.BERICHTE DER 
DELEGIERTEN

IG Bahnhof Wipkingen
«Intercity Rorschach-St. Gallen- Zürich-Basel, näch­
ster Halt Wipkingen!», tönt es aus dem Laut­
sprecher, der Zug wird langsamer, taucht aus dem 
Tunnel und hält. Die Reisenden nach Höngg und 
die Ausflügler zum Rigiblick steigen aus und er­
reichen über die neue Treppe zur Nordbrücke be­
quem den Anschluss zum 46er und 33er Bus. 
Unsinn! Der Intercity hält natürlich nicht in Wip­
kingen. Aber das mit der neuen Treppe, das ist 
wirklich wahr. Seit anfang April 96 führt eine ele­
gante MetallrohrHolztreppe von der Bushalte­
stelle auf der Nordbrücke direkt hinunter zum 
Bahnhof. Wem der 46er zum Central vor der Nase

abfährt, hat jetzt die Chance, eine S-Bahn zu er­
wischen, die noch früher im Zentrum ankommt 
als der verpasste Bus. Mit der Treppe ist ein Traum 
in Erfüllung gegangen. Die Idee dazu hatten ei­
nige waschechte Wipkinger, die ihr Quartier trotz 
Rosengartenstrasse gern haben und gerne noch 
besser machen wollen, was es zu verbessern gibt. 
Zum Beispiel den Bahnhof Wipkingen. Über Jahr­
zehnte lag er im Dornröschenschlaf. Vor Jahres­
frist noch war er eine öde Station, die nur ungern 
oder sogar mit Angst benutzt wurde. Einige in­
itiative Wipkinger wollten dies ändern und grün­
deten die IG Bahnhof Wipkingen mit dem Ziel, 
den Bahnhof wieder zu einem Ort zu machen, wo 
man gerne und häufig hingeht. Mit Erfolg! Der 
Bahnhof Wipkingen lebt sichtbar auf. Das unte­
re Geschoss, wo einst Billette verkauft wurden 
und der Bahnhofvorstand mit der Kelle winkte, 
ist zu neuem Leben erwacht. Hop Wipkingen, das 
Beschäftigungsprogramm für Langzeitarbeitslo­
se, hat die Räumlichkeiten von der IG Bahnhof 
Wipkingen gemietet und für ihre Zwecke sanft 
renoviert. Und einmal im Monat schmiedet auch 
der Vorstand der IG Bahnhof Wipkingen dort sei­
ne Pläne.
Die neue Treppe ist da. Aber vom Himmel gefal­
len ist sie nicht. Das Projekt kostete die IG Bahn­
hof Wipkingen Zeit, Nerven und harte Arbeit: Ver­
handlungen mit der SBB, Gesuche an Sponsoren, 
Bewilligungen und vieles mehr. Zum Glück war 
da auch viel Unterstützung, v.a. seitens der Mit­
glieder der IG Bahnhof Wipkingen, des Quartier­
vereins, der Stifter und Sponsoren aus dem Quar­
tier und des Zivilschutzes, die den Bau gratis und 
in Rekordzeit fertigstellte. Allen Beteiligten ein 
herzliches Dankeschön! Zwar wurde die Treppe 
nur als Provisorium bis zur Jahrtausendwende be­
willigt, weil die SBB noch zwei zusätzliche Gelei­
se bauen will und weil die Nordbrücke bald er­
neuert werden muss... aber wie das bei Proviso­
rien so ist, manchmal dauern sie fast ewig.

Wenn es nach dem Willen der IG Bahnhof Wip­
kingen geht, sollen die Wipkinger in ihrem Bahn­
hof auch wieder Billette lösen und Gepäck auf­
geben können. Aber bis es soweit kommt, bis die 
SBB Hand reicht zu einem befriedigenden Stati­
onshaltermodell, braucht es wohl noch einige An­
strengungen. Und bis der Intercity in Wipkingen 
hält... Aber schliesslich wollen wir in einem Jahr 
ja auch wieder von unseren Erfolgen berichten!
■  Jürg Känzig

Kinderkrippe Wipkingen
Eine Änderung gab es in der Führung der Kin­
derkrippe: So ist seit dem Frühling 95 Luzia Ri- 
goleth für die gesamte Leitung der Kinderkrippe 
verantwortlich. Infolge weiteren Familienzu­
wachses hat Nelly Schorno ihre Stelle als Krip­
penleiterin (im Job-sharing mit Luzia Rigoleth) 
aufgegeben. Sie übernimmt jedoch noch zu 20% 
administrative Arbeiten. Ansonsten nahm das Krip­
penjahr seinen normalen Luf mit den gewohnten 
Krippenanlässen.

Auch 1995 waren die 32 Plätze der Krippe Wip­
kingen (eine von sieben Krippen des Gem­
einnützigen Frauenvereins Zürich] zu 100% be­
legt. Wir betreuten durch das Jahr 52 verschie­
dene Kinder, davon waren 12 Säuglinge (Eintritt 
im 1. Lebensjahr) und 46 Kleinkinder (bis und 
mit Kindergarten). Dabei handelte es sich um 35 
Knaben und nur 23 Mädchen, der Ausländeran­
teil betrug knapp 50%.
Für die Betreuung und altersgerechte Förderung 
unserer Schützlinge sind ausgebildete Erziehe­
rinnen, unterstützt von Lehrfrauen und Prakti­
kantinnen zuständig.

Der Alltag der Krippenleiterin wird immer mehr 
von "Sitzungen" geprägt. Seien dies Gruppenlei­
terinnen-, Lehrfrauen- und Praktikantinnen- oder 
Teamsitzungen, Qualifikationsgespräche sowie 
die Betreuung und Beratung der Eltern. Aber auch 
an Geschäftsleitungssitzungen des GFZ (die Ge­
schäftsstelle ist den sieben Krippen übergeord­
net) sowie an Zusammenkünften mit den Res­
sortverantwortlichen der Aufsichtskommission 
(diese ist wiederum der Geschäftsstelle überge­
ordnet) nimmt die Krippenleiterin regelmässig 
teil. Dabei sind die Gespräche mit den öffentli­
chen Institutionen, wie Sozialdepartement der 
Stadt Zürich oder den Schulbehörden nicht zu ver­
gessen. Kurz: der Job der Krippenleiterin ent­
wickelt sich immer mehr zu einem "Manager-Po­
sten", welcher jedoch durch leuchtende Kinder­
augen, motiviertes Personal und positiven, aber 
auch kritischen Rückmeldungen der Eltern auf­
gelockert wird.
■  L. Rigoleth, Krippenleiterin



Gemeinschaftszentrum Wipkingen
Nach dem Jubiläumsjahr 1994 (40 Jahre GZ Wip­
kingen) ein Jahr des Umbruchs: Im ersten Quar­
tal erkrankte GZ-Leiter Peter Monstein - das Team 
überbrückte mit viel Einsatz diese monatelange 
"leiterlose" Zeit. Per 1. Dezember trat dann der 
neue Leiter Martin Mennen seine Stelle an.

Die Stadt Zürich kündigte den Subventionsver­
trag mit den Zürcher Gemeinschaftszentren und 
setzte erste Richtlinien für den künftigen Betrieb: 
Die GZ's sollen sich noch vermehrt an den Be­
dürfnissen ihres Quartiers orientieren. Die inter­
nen Vorbereitungsarbeiten für den für 1997 ge­
planten "Systemwechsel" ("Wirkungsorientierte 
Verwaltung" - Leistungsaufträge anstatt der bis­
herigen Subventionsverträge) nahmen einiges an 
Zeit und Energie in Anspruch.

Trotz unvollständigem Team, zusätzlichen Arbei­
ten und nach wie vor reichhaltigem Grundange­
bot blieb Raum für einige ausserordentliche Ak­
tivitäten: Der Trommelbaukurs für Kinder im April 
95 wurde zu einem vergnüglichen Abenteuer für 
alle Beteiligten, im Juni wurde das Spielangebot 
auf dem GZ-Gelände um eine Streetball-Anlage 
und zwei (mobile) Fussballtore erweitert, im Au­
gust/September sorgte der Veranstaltungszyklus 
"Lyrik am Fluss" für Aufsehen weit über die Quar­
tiergrenzen hinaus.

Auch der 20. November war ein ganz besonde­
res Datum: Als Beitrag zum nationalen "Tag des 
Kindes" (Motto: "Zeit für Kinder") initiierte das 
GZ ein Treffen zwischen Kindern und Politikerin­
nen aus dem Quartier. Gemeinderätlnnen, Kan­
tonsräte, die Schulpräsidentin und Exponentin- 
nen verschiedener Quartierorganisationen Hes­
sen sich von einer 5. Klasse des Schulhauses 
Waidhalde das Quartier aus Kindersicht erläutern, 
nahmen Wünsche, Anregungen und Kritik entge­
gen. Ein lohnender Dialog für alle Beteiligten.

Die Perspektive für 1996 ist klar: Der Umbruch 
geht weiter - eine Neuverteilung der Mittel im Be­
reich "Soziokultur" steht an, dem GZ Wipkingen 
stehen Veränderungen bevor. Ein spannender Pro­
zess, eine Herausforderung für alle Mitarbeite­
rinnen - (hoffentlich) zum Wohl unserer Benüt­
zerinnen und Benützer.

■  M artin Mennen

Zw ei neue Geschäfte im gleichen Haus

PODOLOGIE 
-PEDICURE
Podologie - Pedicure - worin liegt der Unterschied? 
Einige Leute haben sich das gefragt, als sie das 
neue Geschäft an der Rotbuchstrasse 68 im De­
zember 1995 erstmals entdeckten. Sie verban­
den die beiden Begriffe diffus mit Fussbehand- 
lung/-kosmetik. Rosmarie Obrist Schweingruber, 
eine "echte" Wipkingerin, Inhaberin und Ge­
schäftsführerin, erklärt, dass die Ausübung der 
Podologie (franz. Begriff: medizinische Studie 
über den Fuss und dessen Krankheiten) eine eid­
genössisch anerkennte, dreijährige Berufslehre 
voraussetzt. Die Podologen, so fügt sie hinzu, dür­
fen - wie die Ärzte - von Gesetzes wegen keine 
Werbeinserate schalten. Lediglich zwei Eröff­
nungsanzeigen seien erlaubt. Die Berufsbezeich­
nung "Pedicure" jedoch sei nicht geschützt. Sie 
erlaube den Berufsausübenden bei der Fussbe- 
handlung nur kosmetische Eingriffe aber keine 
medizinischen.

Rosmarie Obrist ist begeistert von ihrem am 1. 
Dezember 1995 neue eröffneten Geschäft. Es liegt 
in der Nähe ihres Wohnortes, was nicht zuletzut 
auch die Betreuung ihres Sohnes Erich zusätzlich 
erleichtert. Ihr vorgängiges Geschäft an der So- 
neggstrasse 26 führte sie neunzehn Jahre lang. 
Vielen Wipkingerinnen und Wipkingern war die 
Distanz dorthin zu gross. so dass Rosmarie Obrist 
in den einen grossen Teil ihrer angestammten 
Kundschaft verloren hatte.

Beinahe 100 Personen leisteten ihrer Eröff­
nungseinladung Folge. In den ersten zwei Wo­
chen waren dann auch bereits sämtliche Be­
handlungstermine besetzt. Früher bildete Ros­
marie Obrist Lehrlinge aus, heute arbeitet sie 
alleine. Die fü r die Ausbildung der Lehrlinge 
benötigte Zeit kommt ihrem Sohn Erich zugut.

Das Geschäft ist viereinhalb bis fünf Tage pro Wo­
che geöffnet. Am Mittwochnachmittag bleibt es 
wegen Hausbesuchen bei ihren langjährigen, äl­
teren Kundinnen teilweise, und am Samstag und 
Sonntag ganz geschlossen. Rosmarie Obrist emp­
fiehlt allen, die ihre Füsse medizinisch behandeln, 
pflegen und verschönern lassen wollen, sich te­
lefonisch anzumelden. Dadurch kann sie die Be­
handlungstermine planen, lange Wartezeiten ver­
hindern, und sich ihren Kundinnen und Kunden 
vollumfänglich widmen. Es liegt Rosmarie Obrist 
auch sehr viel daran, neben ihren angestammten 
und wiederkehrenden in Zukunft auch neue und 
junge Quartierbewohnerinnen und -bewohner zu 
ihrer Kundschaft zählen zu dürfen. Nicht zuletzt 
deshalb entdeckt man in ihren Schaufenstern im­
mer wieder Dekorationen, die Kinder und deren 
Mütter zum Betrachten animieren.

Bereits ihre Mutter übte den Beruf der Podologin 
aus. Und zwar während 26 Jahren an der Nord­
strasse, gegenüber der Guthirtkirche. Rosmarie 
Obrist ist in Wipkingen aufgewachsen und hat 
ihren Wohnort bis heute im Quartier behalten. 
Entwicklungen und Veränderungen hat sie alle 
miterlebt, und kann darüber ausschweifend über 
frühere Zeiten des Quartiers und des Quartier-



Vereins erzählen. Wem ist bekannt, dass es in 
Wipkingen einmal einen Lachshafen gegeben ha­
ben sollte, und die Angestellten höchstens drei­
mal pro Woche Lachs essen durften? Oder wer 
kennt die Geschichte mit dem Tram, "das Brot 
einkaufen wollte" (Tram fuhr in die Bäckerei), 
und wer erinnert sich jemand an die vielen klei­
nen verschwundenen Geschäfte und den Au­
toschrottplatz an der Rosengartenstrasse?

Das Geschäft Podologie/Pedicure ist eine berei­
cherndes Novum für Wipkingen. Eine wipkingi- 
sche Geschäftsführerin, gepflegte und gesunde 
Füsse und Geschichten über Wipkingen - wer ver­
spürt nicht Lust, dem Quartier näher zu treten? 
Maja Bachmann

BLUMENHAUS 
WIPKINGEN

Ein reiner Zufall führte Elisabeth Fehlmann mit 
ihrem zweiten Blumengeschäft zu diesem gut fre­
quentierten Passantenstandort an der Rotbuch­
strasse 68. In Anbetracht der allgemein stagnie­
renden Wirtschaftslage wollte sich Elisabeth Fehl­
mann diese Gelegenheit nicht entgehen lassen 
und eröffnete diese Filiale am 1. Dezember 1995. 
Damit ergänzt sie ihr angestammtes Ladenlokal 
an der Hönggerstrasse 68 opimal.
Das kleine Geschäft an der Hönggerstrasse kann 
sich nun verstärkt auf das Kundenbestellwesen 
und den Hauslieferdienst (zweimal täglich) sowie 
den Blumeneinkauf konzentrieren. Beide Ge­
schäfte sind der Organisation Fleurop ange­
schlossen. Regelmässige Bestellungen erfolgen 
durch Firmen, Restaurants und Hotels. Nebenbei 
werden Trauerkränze, Dekorationen für Feste und 
Quartieranlässe und vieles mehr jederzeit auf Be­
stellung bereitgestellt.

In der Filiale an der Rotbuchstrasse hingegen liegt 
das Schwegewicht auf dem Direktverkauf. Neben 
Blumen werden auch Begleitkarten, Accessoires 
und Cachepots verkauft. Nur noch bis zum Ablauf 
ihrer Arbeitsbewilligung in diesem Frühjahr wird 
Angela Pones den Laden führen, was Elisabeth 
Fehlmann aufs äusserste bedauert. Sie erzählt 
dabei die Schwierigkeit, geeignete Floristinnen 
und Floristen zu finden. Zur Zeit sind im Betrieb 
von Elisabeth Fehlmann zwei Vollzeit-Floristin- 
nen, eine Mittagsablösung und zwei Lehrlinge an­
gestellt.

Das Lokal ist grossflächig, hell und schlicht. Elis­
abeth Fehlmann übernahm einiges Mobiliar, ge­
staltete aber das Interieur selber. Höhere Inve­
stitionen wurden für das Kühlgerät und die Be­
leuchtung gefordert. Die Temperatur in einem 
Blumengeschäft liegt bei 18 bis 20 Grad Celsius. 
Das Licht sollte die Räumlichkeit weder erhitzen 
noch die Pflanzen mit einem zu weissen Licht be­
scheinen, das sonst die Intensität der Farben ab­
nehmen würde. Das grosse Schaufenster ermög­
licht ihr, die Blumenbouquets grosszügig auszu­
stellen. Ausserdem lassen sich die Fenster auf 
Themen der gegeebenen Jahreszeiten und Feier­
tage originell dekorieren.

Mit dem Geschäftsverlauf im ersten Quartal 1996 
ist Elisabeth Fehlmann sehr zufrieden. Sie liebt 
das Wipkinger Quartier, das sie zusammen mit 
ihrer kleinen Tochter schon 11 Jahre bewohnt. 
Sie freut sich auch, dass viele ihrer älteren Kund­
innen und Kunden den für sie bequemeren Weg 
an die Rotbuchstrasse nehmen können. Dem 
zukünftigen Erfolg ihres neuen Geschäftes sieht 
sie optimistisch entgegen. Dass in einigen Jahren 
durch die Überbauung des Bahneinschnittes Wip­
kingen Konkurrenz entstehen könnte, bereitet ihr 
zur Zeit noch keine Sorgen.

Blumen einkaufen ist die grosse Leidenschaft von 
Frau Fehlmann. Sie erklärt, wie schwierig es ist, 
die Wünsche der Kundinnen und Kunden zu er­
fassen, die absatzträchtigsten Blumen auszu­
wählen und von allen nicht zu wenig und nicht 
zuviel einzukaufen - das letztere ist bei ihrer Lei­
denschaft für Blumen noch schwieriger. Sie be­
zieht die Blumen im Winter während etwa drei 
Monaten vorwiegend von italienischen und hollän­
dischen Importeuren. Im Gegensatz zu holländi­
schen (v.a. Tulpen, Narzissen) stammen Blumen 
aus Italien (Margeriten etc.) nur aus Erdkulturen. 
Frau Fehlmann betont, dass sie ihr Angebot be­
wusst nach der Saison ausrichtet, und somit auch 
die Schweizer Gärtnereien berücksichtigen kann. 
Exotische Pflanzen werden eher im angestamm­
ten Blumenhaus, einheimische Blumen im neuen 
verlangt.

Das neue Blumenhaus erfüllt einen lang ersehn­
ten Wunsch vieler Leute in Wipkingen, bereichert 
das Angebot im Quartier und motiviert viele, Freu­
de zu verschenken.

■  M aja Bachmann
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H KUNSTAUSSTELLUNG 

DES QUARTIERVEREINS
Vom 1 0 .-18 . Oktober findet dieses Jahr nach längerem Unterbruch eine Kunstausstellung statt.
Alle Kunstschaffenden im Quartier sind eingeladen mitzuwirken. Interessentinnen und Interessenten können sich mit dem nachstehenden Talon melden: 

Anmeldung für die Kunstausstellung 10. - 18. Oktober 1996  in Wipkingen

Name: Vorname:

Adresse: PLZ/Ort:

Telefon P/G: Alter:

Was werden Sie ausstellen? Wo haben Sie schon ausgestellt (in Stichworten)?

_  C j

Einsenden an: Quartierverein Wipkingen, Postfach 231,8037 Zürich
Der Quartierverein freut sich über Ihre Anmeldung. Besten Dank. Zum gegebenen Zeitpunkt werden wir Sie über weitere Einzelheiten informieren.

VERANSTALT UNG SKALEND ER

Generalversammlung des Quartiervereins Wipkingen 
D onnerstag  1 9 . 3 0  U hr im Kirchgemeindehaus Guthirt

Sommerkonzert mit Brunch auf dem Areal der Schule für Haushalt und Lebensgestaltung, Wipkingerplatz 4 
Mitwirkende: Musikverein Eintracht Höngg, Damenchor Wipkingen, Postmännerchor Zürich, Jodelklub Wipkingen, 

So n n t a g  1 0  3 0  U hr Jodel-Doppelquartett Escher Wyss, Samariterverein Wipkingen

ö .  O .  Flohmarkt auf dem Röschibachplatz
Sam stag  9 . 0 0  - 1 6 . 0 0  U hr Anmeldung erforderlich)

iO
■

f

Jungbürgerfeier
Sam stag  1 8 . 3 0  U hr anlässlich des Landenbergfestes auf der Landenbergwiese mit Stadträtin Monika Stöcker

16 .  6. Jazz-M atinee mit dem Ellen Christie Quintett
So nn tag  1 1 . 0 0  U hr beim Schulhaus für Haushalt und Lebensgestaltung, Wipkingerplatz 4

6 / 7 .  7. Fussball-Grümpelturnier des SC Wipkingen
Sa m s t a g / S o nn tag auf der Lettenwiese
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EDITORIAL
Kunst in Wipkingen
1990 führte der Quartierverein die letz­
te Ausstellung mit W erken von W ip- 
kinger Künstlern durch. Der Erfolg w ar 
erfreulich. Dies sollte nicht die letzte 
Ausstellung sein. Die Ausstellung im 
Oktober 96 soll erneut eine Plattform  
für zeitgenössische Kunst im Quartier 
sein. Kunstwerke unterschiedlichster 
Formen, M ateria lien  und Ideen kön­
nen vom 11.-18. Oktober in der Schule 
für Haushalt und Lebensgestaltung be­
trachtet werden. W ir Organisatoren 
sind natürlich gespannt: W ie  werden  
die Kunstwerke aussehen, w as wird  
durch diese W erke thematisiert, w e r­
den sich die Kunstkritiker melden?
So w ie  Kunstwerke nicht von allen als 
solche wahrgenommen werden, so 
relativ sind sie kritisierbar. Kunstthe­
men haben hier und heute unbe­
schränkte Freiheiten, Kunstformen 
können schon mal an Grenzen stos-

25 JAHR
EIN JUBILÄUM
Der W ip k in g e r  Teil  de r  W e s t ta n g e n te  
w u rd e  im V er lau fe  des J a h re s  1972 e ta p ­
pen w e ise  dem V erk e h r  übe rgegeben . Ein 
P rov iso r ium  der  be s o n de re n  Art .  Z u e rs t  
von  a l len  g e w ü n s c h t ,  w i r d  d iese  V e r ­
k eh rs füh rung  schon  bald nach In b e t r ie b ­
nahm e von v ie len  v e r f lu c h t .  Von S ch w a -  
m e n d in g e n  bis nach  W o l l is h o fe n  w i rd  
s e i tdem  de r  ganze T ra n s i tv e rk e h r  m it ten  
du rch  die S tad t  geführt .
Ze h n ta us e n d e  M e n s c h e n  leben und a r ­
be i ten  en t lang  o d e r  im Umfe ld  d ie s e r  
S trassen. Für unzählige K inder is t dies ein 
Te il ih res  S chu lw eges .
Der W ip k in g e r  A b s c h n i t t  m it  dem g e m ü t l i ­
chen  N am en  'R o s e n g a r te n s t ra s s e '  w i r d  
heu te  tä g l ic h  von e tw a  70'000 A u to s  b e ­
fahren .
Die In i t ia t ive  fü r  eine S pu r reduk t ion  w u r ­
de 1985 ab g e le h n t ,  e in Tunne l z w is c h e n  
dem W ip k in g e r -  und B ucheggp la tz  kom m t 
aus f in a n z ie l le n  G ründen n ic h t  in Frage 
(hä t te  au f  die L u f tq u a l i tä t  auch  z u w e n ig  
pos i t iven  E in f luss) und das V e rs p re c h e n  
des R eg ie rungs ra tes ,  nach  Erö f fnung des 
U e t l ib e rg tu n n e ls  au f  der  W e s t ta n g e n te  
eine S pu r reduk t ion  und A bk las s ie rung  zu 
m achen , v e rm ag  kaum m eh r  jem anden  zu

W E S T T A NG EN T E
ZUM FEIERN?

t rös ten .  A lso, w a s  is t zu tun?  Können oder 
so l len  w i r  e in J u b i lä u m  fü r  ein B a u w e rk  
fe ie rn ,  das uns jeden  Tag ä rg e r t  ?
W i r  s ind der M e inung ,  dass u n b ed ing t  ge­
fe ie r t  w e rd e n  muss. Die O e f fe n t l ic h k e i t  
e ines  so lch e n  E re ign isses  m üssen  w i r  
nutzen, um mit  v e rs c h ie d e n en  V e ra n s ta l ­
tu n g e n  auf die Leben sb e d ing u n g e n  rund 
um die W e s t ta n g e n te  au fm erksam  zu m a ­
chen. W e n n  dabe i sog a r  ein f rö h l ic h e s  
Fest auf der  g e s p e r r te n  S trasse  ens teh t,  
umso besser.  W i r  w o l le n  zeigen, w e r  hier 
zuhause  ist, w e r  h ie r  a rb e i te t  und zur 
Schu le  geht.
Das R o s enga r ten fo rum  hat besch lossen , 
die V e ra n tw o r tu n g  fü r  die O rgan isa t ion  
d ieses J u b i lä u m s  zu übernehm en.
An Ideen m a n g e l t  es n ich t:  e ine  S ta fe t te  
von W o l l is h o fe n  bis S c h w a m e n d in g e n  mit  
Velo  und In -L ine -Ska tes  oder  ein Selbst-

sen.
Eines ist für den Vorstand des Quar­
tiervereins sicher: Viele Kritiken, ver­
schiedenste Kunstformen, und The­
men, viele Gegensätze und hoffentlich 
viele Besucher werden diese Ausstel­
lung prägen: Künstler und Künstlerin­
nenausstellung W ipkingen 1996.

■  M aja D. Bachmann

d a rs te l lu n g s p a r c o u r  de r  M e n s c h e n  e n t ­
lang de r  T ra n s i t l in ie .  W e i te r e  Ideen und 
A n re g u n g e n  nehm en w i r  gerne  auch aus 
dem Kre is u ns e re r  Les e r innen  en tgegen.
■  M a rk u s  Z im m erm ann

Künstler- und Künstlerinnenausstellung vom 11.-17. Oktober 1996
geöffnet am: Fr 11. Oktober 96 von 19.30-23.00 Uhr, Vernissage
Sa und So 12./13. Oktober 15.00-20.00 Uhr, Mo 14.- M i 16. Oktober 15.00-20.00 Uhr
Do 17. Oktober 15.00-20.00 Uhr, Finissage
Schule für Haushalt und Lebensgestaltung, W ipkingerplatz 4

2 / 9 6
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QV WIPKINGEN: p £ R  VORSTAND
Richard W. Späh, v e rh e i ra te t ,  

V a te r  von dre i K indern, w o h n t  und a rb e i ­
te t  se i t  z w ö l f  J a h re n  im e igenen  A rc h i te k ­
tu rb e t r ie b  in W ipk ingen .  Seine In te ressen 
l iegen im B ere ic h  S täd te b a u /V e rk e h r  s o ­
w ie  im K u l tu re l len . A ls  P räs iden t  des Ge­
w e rb e  W ip k in g e n  e n g a g ie r t  er  s ich  fü r  
den Z us a m m e n h a l t  und die Förderung des 
G ewerbes .

M ichel J. Simon: « Ich  w o h n e  
se i t  7 Jah re n  m it  m e ine r  Frau und meinen 
be iden  T ö c h te rn  an der  T ro t te n s t ra s s e  in 
W ip k in g e n .  A ls  N eu l ing  im V o rs ta n d  bin 
ich von den v ie l fä l t ig e n  A u fg a b e n  b e e in ­
druck t .  Ich setze m ich da fü r  ein, dass s ich  
unse r  Q uar t ie r  zu e inem  S tad t te i l  m it  ho ­
her  Lebensqua l i tä t  e n tw icke l t .»

Q  M adeleine Bächler leb t m it  Gat­
te ,  zw e i  T ö c h te rn  und e inem  Sohn se i t  
1977 in W ip k in g e n .  Sie a rb e i te t  im e ig e ­
nen U n te rnehm en  als Sekre tä r in  und Sa­
n i tä rp lane r in .  Sei t  1989 is t  sie im V ors tand  
des QV und z us tänd ig  fü r  Q u a r t ie ra n l ie ­
gen. M a s s g e b l ic h  b e te i l ig t  an der  S ta n ­
do r ts uche  fü r  W e r ts to f fs a m m e ls te l le n .

Karin Sieker: «Vor 32 J a h ren  e r ­
b l ic k te  ich in Z ü r ic h  das L ic h t  de r  W e l t .

Da ich  s eh r  ge rne  re ise , habe ich schon  
v ie le  W in k e l  der  Erde e r fo rsc h t .  Doch im ­
m e r  w ie d e r  z ieh t  es m ic h  nach  Zü r ich  
z u rüc k ,  w o  ich  als  Leh re r in  a rbe i te  und 
mich in und fü r  W ip k in g e n  engag ie re .»

0 Lena Ruoss Fierz: «Erst m e ine  
M i ta r b e i t  im V ors tand  ha t  m ir  gezeig t,  w ie  
v ie l vom  G eschehen  in W ip k in g e n  du rch  
den Q uar t ie rve re in  b e w i rk t  w i rd ,  denn ein 
w e s e n t l i c h e r  Te i l  de r  V o r s ta n d s a rb e i t  
b le ib t  u n b e m e rk t  im H in te rg rund.»

©  Jürg Känzig, Redaktor:  «Seit  ac h t  
Jah re n  in W ip k in g e n ,  füh len  w i r  -  M ar ia ,  
D iego, N ico las  und ich  -  uns an der  T r o t ­
te n s t ra s s e  w ie  auf e ine r  k le inen , g rünen  
Insel.  A b e r  ebenso  w ie  d iese  Idy lle  b e ­
s c h ä f t ig t  m ich  die h ö l l is c h e  B elas tung  
der  R osenga r tens trasse :  Lärm und A b g a ­
se sind unzumutbar .»

O  M aja  D. Bachmann, von M u r ­
ten .  H ote l- ,  heu te  S c h u h h a n d e ls b ra n c h e  
-  kürzere  W o h n s i tz e  in Lausanne, im 
Bündne r land ,  B e rne r  Ober land, in Luzern, 
Ör likon und Basel.  1989 in Z ü r ich  Fuss g e ­
f a s s t -  w o h n t  gerne  in W ip k in g e n  - 1 9 9 5  
in den V ors tand  des QV g e w ä h l t  -  Ku l tu r  
und Redakt ion W a id ( t )b l ick .

©  Andres Türler: «Das N e b e n e in ­
an d e r  und das Z u s a m m e n le b e n  von  v e r ­
s c h ie d e n s te n  M e n s c h e n  im Q ua r t ie r  s o ­
w ie  die G es ta l tung  und N utzung u n s e re r  
Le b ensräum e  sind mein  zen t ra le s  A n l ie ­
gen.»

O  M argritW idm er: Sei t  25 Jah re n  
lebe ich  m it  m e inem  M ann  -  unsere  2 e r ­
w a c h s e n e n  T ö c h te r  sind aus ge f logen  -  in 
W ip k in g e n .  Im V ors tand  des Q u a r t ie rv e r ­
e ins W ip k in g e n  e n g a g ie re  ich m ich  se i t  
ein paar  J ah re n  im K u l tu rbe re ich .  Z u s a m ­
men m it  M a rk u s  Z im m erm ann  p räs id ie re  
ich heu te  den Q uar t ie rve re in  W ipk ingen .

( 0  Markus Zimmermann: « ich  bin 
s e i t  ku rzem K o -P rä s id e n t  des QVW  und 
se i t  noch  kü rze rem  G e m e in d e ra t  de r  SP 
10. Sei t  12 Jah re n  lebe ich in W ipk in g e n ,  
im s pannends ten  Q uar t ie r  von  Zür ich . A ls  
A rc h i te k t  in te ress ie ren  m ich  im QVW ne ­
ben 'Jazz in W ip k in g e n '  vo ra l lem  die T h e ­
men 'V e rk e h r '  und 'S ta d te n tw ic k lu n g ' .»

Renate Fässler, G e m e inde rä t in  
SP 10, w o h n t  m it  ih re r  Famil ie  in W ip k in ­
gen se i t  1968. B eru f :  R a ts se k re tä r in  G e­
m e in d e ra t  Zür ich . B es onde re  In te ressen: 
V e rk e h rs s ic h e rh e i t  und W o h n q u a l i tä t .
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IN 
WIPKINGEN

A l le s  s t im m te  am S onn tag  den 16. Jun i :  
S ch ö n s te s  S o m m e rw e t te r ,  ein i n te re s ­
s a n te r  Ort u n te r  dem B e to n v o rd a c h  der  
S chu le  fü r  H a u sh a l t  und L e b e n s g e s ta l ­
tung  und, das W ic h t ig s te ,  e ine w u n d e r b a ­
re M us ik .  Die u n g e w ö h n l ic h  z u sa m m e n ­
gese tz te  Band m it  de r  S änge r in  Ellen 
Chris t ie  aus N e w Y o rk  und dem d eu tschen

UEBERBAUUNG EISENBAHN­
EINSCHNITT WIPKINGEN I m p r e s s u m

W A I  D ( T > B L I  C K is t das o ffiz ie lle  M it ­

te ilungso rgan  des Q ua rtie rve re ins W ipk ingen  und 

is t im M itg liede rbe itra g  inbegriffen .

Herausgeber: Q uartie rve re in  W ipk ingen ,

Postfach 231,8037 Zürich

Redaktion: M aja Bachm ann, Jü rg  Känzig,

M arkus  Z im m erm ann 

Redaktionsadresse: M aja Bachm ann,

R otbuchstr. 51, 8037 Zürich

Gestaltung: Regula Heer

D ru c k : W . S o llberger, Z ü rich -W ipk ingen

A u f  der  m om entan  gröss ten  B aus te l le  im 
Q u a r t ie r  s ind die V orb e re i tu n g e n  fü r  den 
e ig e n t l ich e n  Decke l w e i t  fo r tg e sc h r i t te n .  
Am 5. Jun i  ha t  die B a u h e r rs c h a f t  a lle  In ­
t e r e s s ie r te n  an e ine In fo r m a t io n s v e ra n ­
s ta l tung  au f  der  Baus te l le  e inge laden . Die 
Pläne und das M o d e l l  w u rd e n  geze ig t und 
a n s c h l ie s s e n d  konn ten ,  bei W u r s t  und 
G etränk, Fragen g e s te l l t  w e rd e n .  Die zu­
s tä n d ig e n  Leute  d e r  Firma Z s c h o k k e -  
H a t t -H a l le r ,  in fo rm ie r te n ,  dass der  
D e ck e la n s ch lu s s  an die N o rd b rü c k e  nun 
doch  ohne A bsa tz  g e lö s t  w e rd e n  kann. 
Das is t  fü r  das Q u a r t ie r  se h r  e r f re u l ic h .

Ein U ebe rg a n g  von  de r  N o rd b rü c k e  auf 
das A re a l  m i t  e in e r  T reppe  ode r  ga r  e i ­
nem M a u e ra b s c h lu s s  hä t te  e ine seh r  
s ta rke  T rennung  zum Q uar t ie r  bedeutet .  
Ob es fü r  die a b w e ise n d  ges ta l te te  S t i rn ­
fa s s a d e  des G e s c h ä f ts h a u se s ,  s ch räg  
g e g e n ü b e r  dem R ö s c h ib a c h p la tz ,  noch 
e ine U e b e ra rb e i tu n g  geben w i rd ,  konn te  
de r  a n w e s e n d e  A r c h i te k t  n ic h t  v e r s p r e ­
chen. Er sch loss  dies aber  auch n ic h t  aus, 
sodass  H offnung w e i te rh in  e r la u b t  ist. 
N ach  e ine r  fe ie r l i c h e n  G rundste in legung  
am 3. Ok tober  so l len  dann die B a u a rb e i ­
ten fü r  den Decke l beg innen.

S ANI E R U N G  von KAN ALI S AT I 0 N S - 
LEITUNGEN im qu ar ti er

Das T ie fb a u d e p a r te m e n t  b e a b s ic h t ig t  in 
den n ä c h s te n  M o n a te n  die Le i tungen  in 
der  Damm-, N ord- ,  Ro tbuch -  und R ösch i-  
b a c h s t ra s s e  zu san ie ren .  Die A rb e i te n  in 
de r  N o rd s t ra s s e  s ind b e re i ts  in vo l lem  
Gang, d e r  Bus fä h r t  übe r  die R o tb u c h ­
s t rass e  zur H a l tes te l le  B a h n h o f  W ip k in ­
gen. Die ande ren  B au s te l le n  w e rd e n

o

QQ

n ä c h s te n s  a n g e fa n g e n  und daue rn  je ­ 2 0)V)
w e i ls  m eh re re  M ona te . s03tfi

C/5Qitm
S o w e i t  w ie  m ö g l i ch  w i rd  v e rs u c h t ,  die .22■5

"O
<

Rohre u n te r i r d is c h  v o ra n z u tre ib e n ,  s o ­ o
csi

fl)"OE
dass je w e i ls  nur  an e ine r  S te lle  ein gros- sV

0)05

ses Loch g eg raben  w e rd e n  muss. Für die
-ss0

o
E

e inze lnen  H a u sa n s ch lü ss e  w e rd e n  aber C/5
0)

CS
J=

übera l l  G rabarbe i ten  n o tw e n d ig  sein. jg
s

osCO

r oo
00

oCG*t=
o

Q .

Q05

n .

§

eCO
O
cf

o
E

P ro f i -S te p tä n ze r  A n d re a s  Dänel e r f reu te  
das z a h lre ic h e  P ub l ikum  m it  M u s ik  vom 
Feinsten aus dem G renzbere ich  z w is c hen  
B lues  und Jazz, e in fach  Jazz w ie  w i r  ihn

in W ip k in g e n  schä tze n  und w e i te r h in  
hören  m öch ten .
Dank de r  g rosszüg igen  G a s t f re u n d s ch a f t  
de r  S chu le  fü r  H a u sh a l t  und L e b e n s g e ­
s ta l tung  w u rd e  d ie s e r  S on n ta g v o rm i t tag  
ein in je d e r  H ins ich t  e r f re u l ic h e s  Erlebnis. 
Die n ä c h s te  J a z z -M a t in e e  f i n d e t  w ie d e r  
im S chu lhaus  fü r  H ausha lt  und L ebensge ­
s ta l tung  s ta t t .  W e i l  w i r  am 20. Ok tober  
a b e r  m it  küh len  T e m p e ra tu re n  re ch n e n ,  
sp ie len an d iesem  Sonntag Co S tre i f f  und 
ihre Band im Foyer der  Schu le .



LESERINNEN schreiben uns
«Ort und G es ta l tung  der  B us h a l te s te l le  
R osenga r tens trasse  un te r  der  B rücke  f i n ­
de ich seh r  u n g lü c k l i ch » ,  s c h r e ib t  Frau 
A n n e m a r ie  H ä n s e le r -M e ie r ,  «uns haben 
schon  W o h n in te re s s e n te n  d e s w e g e n  ab ­
gesagt» . Ins g le iche  Horn s tös s t  a uch  Da­
nie l Kurz:«Die  V e r le g u n g  de r  B u s -H a l te ­
s te lle  Nr. 33 an die W e s t ta n g e n te  h in u n ­
te r  is t m ir  u n b e g re i f l i c h .  M an  ha t  doch 

iO auch  zum U m ste igen  au f  den 72-er  über 
die T reppe  n ic h t  w e i t .  Und w e n n  man 
oben w a r te t ,  s ieh t  man den Bus von be i­
den Sei ten  kom m en». Doch nebs t  K rit ik  
e rn te t  die V BZ auch  Dank: « Ich bin f roh  
um die H a ltes te l le  des 72-er  Busses  und 
nehm e k le ine  U n a n n e h m l ic h k e i te n  in 
Kauf», m e in t  H .H o fs te t te r ,  « P e r fek t ion is -
4 o  A

VERANSTALTUNGSK ALE NDER

Kunst im Quartier W ip k in g e r  K üns t le r-  und K üns t le r innen-  
F r e i t ä G - D o n n e r S T A G  ausste l lung .  In de r  Schu le  fü r  H ausha lt  und Lebensges ta l tung ,

W ip k in g e rp la tz  4. Vernissage:  Freitag 11. Ok tober  96,19.30 Uhr, 
Fin issage: 17. Ok tober  96,19.30 Uhr

Jazz in Wipkingen mit  de r  Gruppe KADASH im Foyer der 
S O N N T A G  1 1 . 0 0  U h r  Schu le  fü r  H ausha lt  und Lebensges ta l tung , W ipk in g e rp la tz  4

Lesung in der  Pes ta lozz i-B ib l io thek  W ipk ingen , Rosen- 
S O N N T A G  1 1 . 0 0  U H R  gar tens tr .  1. Zum J ub i läum  «100 Ja h re  Pestalozzi-  B ib lio thek»

lies t die W ip k in g e r in  N ico le  M ü l le r  aus «Denn das is t das 
S ch re ck l ic h e  an der  Liebe» und aus « M e h r  am 15. September»

Räbeliechtli-Umzug B esam m lung  um 17.15 Uhr an der 
S A M S T A G  1 7 . 1 5  U h r  Im fe lds trasse ,  A b m a rs c h  um 17.45 Uhr

Lesung in der P es ta lozz i-B ib l io thek  W ipk ingen , Rosen- 
S O N N T A G  1 1 . 0 0  U H R  gar tens trasse  1. Gabrie lle  A l io th  lies t aus ih rem neusten W e rk

«Die A rc h e  der  Frauen»
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mus hat se inen Preis...».
Zum Prob lem der  Fa lschpa rk ie re r  auf dem 
T ro t to i r  (vgl. Ed i tor ia l im le tzten 
W a id ( t )b l ic k )  n im m t W e rn e r  S c h a u fe lb e r ­
ger  S te l lung :  « Ich k önn te  m ir  v o rs te l le n ,  
dass es nü tz l ich  w ä re ,  w e n n  de r  QVW 
(e inmal mehr)  beim S tad tra t  in te rven ie ren  
w ü rd e .  Dort  l ieg t  s c h l ies s l ic h  die V e ra n t ­
w o r tu n g  fü r  das Tun oder  eben das U n te r ­
lassen  der  Polizei.  Diese ha t  die P f l ich t ,  
d ie  g e l tenden  Regeln  d u rchzuse tzen .  
W e n n  e inmal die e rhöh ten  Ta r i fe  in Kraf t  
s ind, dü r f te  auch  die W i r k s a m k e i t  der  
Bussen s te igen  -  vo rausgese tz t ,  dass der 
F a ls c hp a rk ie re r  dam it  rech n e n  muss, e i ­
ne Busse zu g e w ä r t ig e n .  A ls  A l te rn a t iv e  
kann e ine U m g e s ta l tu n g  des S t rassen -

raum s  im S inne  von  W o h n s t ra s s e n  g e l ­
ten». Froh um die neuen Bänke au f  dem 
R ö sc h ib a c h p la tz  is t  Frau L. M ü l le r :  «Der 
Platz is t  je tz t  w ie d e r  v ie l  s c h ö n e r  und 
kann auch  benütz t w e rden» .  Hie r w a r  a l ­
le rd ings  n ic h t  der  QvW, son d e rn  die 
S tad t  se lb e r  tä t ig  g e w o rd e n .  N ic h t  a lles, 
w a s  s c h ö n e r  w i rd ,  is t  eben dem QvW  zu 
v e rd a n k e n .  T ro tzdem , die Leser des 
W a id ( t )b l ic k  sind o f fe n b a r  m e h rh e i t l i c h  
zu fr ieden m it  ih rem Vere in : Ich füh le  m ich 
du rch  die A rb e i t  des V ors tandes  «gu t v e r ­
t re ten» ,  so lau te te  die m e is tun te rs t r ich e -  
ne Q ua l i f iz ie rung  auf den e in g e s ch ic k te n  
Ta lons  des le tzten W a id ( t )b l ic ks .

■  Jü rg  Känzig

Lichtklaus-Umzug A b m a rs c h  vom K rankenhe im  K äferberg
F r e i t a g  1 7 . 3 0  U h r

W eihnachtsmarkt
S a m s t a g  8 . 0 0 - 1 6 . 0 0  U h r


